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CHeber bie ©onon?f>ö
toeiblicïjcn &e\d)\eâ)tsovgane.

® fle 9ortorrI,oifdbe ©rEranEung ber weiblichen
MfhlechtSorgane mufe als eine ber berljängnis»
Duften für bie gortpflangungStätigEeit unb aud)

|jr bie ©efunbljeit beS SBeibeS attgefelfen werben,
>enn fje feat unberechenbare folgen, foWoIjt als

"9>nierige ÄrantheitSpr treffe an Ort unb Stelle,
u

Qüä) als Verheerungen für bie ©efunbljeit
JJb bie SOBtberftcinbSfrcift beS@efamtorganiSmuS

2. befonberS für bie gortpflangung.
.fedfott int früljeften Slltertum war bie Vebeu»
r P9 biefer KranEIjeit als VolESfeudje beEannt;

Unb •

^e9hptern, ben gSraeliten, ben ©riechen

oj
b Römern. Ser übertragbare ©haraEter, bie

j^iiecEung bon Ntenfch gu Nîenfd), bot bereits
.f..-Mittelalter gu botbeugeuben üNafetiahmen

ta ' bie ißDligeiberorbnuitgen unb Unter»
gütigen ber ißroftituierten beftanben.

@h s- -am ®nbe be^ 15- SatjrhunbertS bann bie
sJibgiltS epibemieartig über bie Scinber ber alten

frfir e'n^erâ°9/ betrachtete man biefe als eine

flimmere gorrn ber ©onorrhöe. ©rfi im Soi)«
Îaîf ^at e*n frartâôfifcî)er gorfdjer burdb um»
gjpbe ©fperimente eine febarfe Trennung biefer

en ®ranEbeiten herbeigeführt. Unb erft imjjeib,

1879 ^ur(^ Reiher ber ©onoEoEEuS

fOfit ®ri-eger ber ©onorrhöe entbedt, unb
Upf, ®umm auf experimentellem SBege feine

^ DertragbarEeit feftgeftellt unb man gelangte
èûiU' ^en ®onD^°Wug ouf fpegiellen 9Eährböben
3jSten gu Eöunen; benn auf ben gewöhnlidhen
be"rbö^en, bie man für bie übrigen VaEterien

w%te, wächft biefer eigentlich nie-

tßQ ,er bie Verbreitung ber ©onorrhöe Eamt
e'n nia(hen, wenn man weih, öafe

&,?"ftiEen ergeben haben, bah in ben gröberen

Jen 20 bis 80°/« ber jungen IDtänner eine

lieb ^nfe^tion burd)gemad)t hoben. Veim weib»

iS ®efd)Ied)te ift bie Verbreitung weniger
tüp • Sn beurteilen, weil bort bie Slngeidjen

ntgeï ftürmifch finb ; ober auS ber ^eit bor

tittt bt!röeugenben Veljanblung ber Säugtinge
l^o/^'d'erptäparaten weih man, bah 10 bis

ent
"ler Säuglinge eine gonorrhoifdie 2litgeu=

Labung beEämen. ÛJÎan erficht aus Perfdjie»

ftr
en ©tatiftiEen, bah etwa 20 bis 25% ber

J^n als infigiert gelten müffen.
Iten ê 3eiten wie bie gegenwärtige,
ferü?»ber ®rieg einen grohen Seil ber SKänner

' ^nbet man beim Sßilitär pielfach @r»

Un9en an ©onorrhö; währenb beS legten
|(jte9eS würbe in ber Sdjweig eine eigene Station

nefd)leihtsEranEe Solbaten notwenbig.
f ©onoEoEEuS ift ein ÄugelbaEterium, baS

q.9efd)te(htsEranEe Solbaten notwenbig,
ae.

©onoEoEEuS ift ein ÄugelbaEterium
Uhietliiber ben anberen, wie ben StreptoEoEEen
EüQ

ben (StaphploEoEEen, b. h- ben ^letten=

ttiri.^n unb ben SraubenEügeldjen (fo genannt,
bie erfteren in Letten wachfen, ficEj alfo

nur querteilen unb bie anberen in Raufen, bie

man Srauben üerglicfjen hat, weit fie fid)
unregelmähig in Pielen 9îid)tnngen teilen), Oer»

febiebeue ©igentümlidhEeiten aufweift. Ser ein»

gelne ©onoEoEEuS finbet fich nidjt allein, fonbern
immer gu gweien angeorbnet, unb gwar hot
jeber eine bem §alhmonbe ähnliche gorm unb
bie gwei gufammen ähneln einem 9JîiIchbrôtd)en
ober gwei Kaffeebohnen. Siefe gwei teilen ficE)

quer, fo bah gwei ißaare iit einer ©bene, fenE»

recht gur früheren, tiegenbe ßoEfen entfteheu
unb fo geht baS fort, fo bah man biefe SEoEEen

immer in regelmäßigen Raufen antrifft, gerner
finben fie fich unter bem ÜJtiErofEop meift ben

gellen eingelagert, fo ben ©pithelgellen unb ben

©itergellen.
Ser ©onoEoEEuS wächft nur auf menfd)lic£)em

©ewebe uttb nicht auf beru uou Sieren ; ferner
benötigt er nidjt wie bie meiften anberen VaE»
terien gu ihrer Slnfiebelung eine Sct)äbigung
beS ©ewebeS, g. V. eine ©rEältung, fonbern fie
Eöunen, gleich auf gefunbes ©ewebe gebracht,
©ntgünbung erregen, inbem fie fich fofort un»
geheuer permehren. Sie füllen bie ©itergellen
in grofjer Spenge, fo bah biefe oft gu planen
fcheinen. Sie hoben bort, was ihre ©rEennung
erleichtert, meift bie erwähnte 3Jfitcf)brötd)en=
ober Äaffeebohnenform.

Sh^e ©igenheiten bebingen eS, bah bie ©ono»
EoEEenfchwer aufEJtährböbengugüchten finb. 2Jtan

hat lange gebraucht, bis man bie richtigen 9ME)r=
böben fanb, auf benen mon fie güd)ten Eonnte,
inbem man SJÎenfchenblut beimifchte. Sie werben
gwar üon beftimmten VaEterienfarben gut ge»

färbt ; aber fie taffen fich leidjt entfärben, was
mit gu ihrer ©rEetinuug herangegogen wirb.

Sm ntenfchlichen Körper weilt ber ©onoEoEEuS
in aöererfter Sinie auf unb in ber Sd)teimhout.
Sort bleibt er für gewöhnlich unb breitet fich
auf ihr auS; feiten bringt er in bie oberfläch»
liehen Schichten beS VinbegewebeS unter ber
Schleimhaut ein. 2luä) in bie Sriifen bringt er,
weswegen feine Vertreibung auch f° erfdjwert
ift. Sn abgefdjloffenen Hohlräumen geht er ge»

wöhnlid) gu ©runbe, fo in ben ©iterfäcEen ber
©ileiter. Uebertragen wirb er faft nur burch ben
©efdjlechtSberEehr; bieS um fo eher, als bie

gonorrtjoifche SnfeEtion beim SSßeibe gunächfi
wenig ©rfcheinungen macht. So Eann ber SJtann
ohne etwas gemerEt gu haben infigieren.

immerhin Eommen auch gätle bor, wo ber
©onoEoEEuS in baS Vlut übergeht unb bann in
entfernteren SEörpergegenben, befonberS in ©e=
lenEen fich angufiebetn, um bort ©iterungen gu
berurfachen. ©in fotcheS ©elenE, baS mit ©ono»
EoEEen infigiert ift, bleibt feljr oft fpäter geittebenS
fteif. Sm allgemeinen wirb bie ©onorrhö nicht
burch @ebrauct)3gegenftänbe übertragen, weil
ber KoEEuS botb gu ©runbe geht; aber wenn
g. V. Schwämme ufw. bon einer infigierten

ÜJtutter bei fich fetber unb bann beim ßinbe
gum wafchen ber ©enitalien benütjt werben, fo
erfolgt both eine QnfeEtion ber Einblicheu weib»
ließen Organe. Veim Neugeborenen Eommt eS

oft gur SnfeEtion ber Slugen währenb beS Surch»
tritteS beS SopfeS burd) bie Scheibe.

2Sir wollen hier nur bon ber weiblichen @o=

norrhö rebeu. SBenn eine SlnftecEung ftattge»
funben hat, fo erfcheinett bie erften Singeichen
oft fd)Du nach 12 bis 24 Stunbeu. @S Eommt

gu ftärEerem SluSfluh aus ber Scheibe. Sie
Hauptftetlen wo [ich bie ®eime anfammeln finb
bie Hanmöhre, bie bartholinifchjen Srüfen unb
befonberS bie Schleimhaut beS ©ebarmutter»
halfeS. Nach oben fd)eint ber innere Ntuttermunb
eine ©renge gu bilben; bie meiften gonorrho»
ifchen StifeEtionen bei ber f^rau herlaufen nur
im unteren Slbfchnitte. Slber boch ift in eingelnen
gälten bie Schleimhaut beS ©ebärmutterförperS
mitergriffen. SieS ift bie loEal bleibenbe ©onor»
rhöe; fie macht wenig ©rfcheinungen unb beSljatb
Eann ber 3Nann fo leidjt bon einer grau, bie
felber nichts bon ihrer KranEE)eit weife, infigiert
werben.

Sabon gu trennen ift bie auffteigenbe ©onor»
rhö. H'eï ift öie Schleimhaut ber ©ileiter be=

fonberS geeignet gur Slnfiebelung ber Äeime.
Von biefem auS bringt bie gnfeEtion in baS

Vedenbauchfell unb gum ©ierftoä'. Siefer lefetere
hat als befonberS empfängliche Stelle ben gelben
Körper.

Sie ©onoEoEEen bewegen fich nicht bom Orte.
SBie ift eS ba möglich, öafe bie SnfeEtion auf»
fteigt? Hier- ift in erfter Sinie ihr rafdjeS rafen»
artiges SBah^tum fchulb, fie breiten fich e&en

aus baburch, bafe fie fid) immer weiter teilen.
SieS ift befonberS gut möglich, wenn bei ber
ißeriobe ober bei unb nach ©eburten unb gehl»
geburten eine „Vlutfirafee" gu ihrer Verfügung
fleht, wobei baS Vlut für fie einen befonberS
günftigen Näljrboben bilbet. Slud) bie Samen»
gellen Eönnen beim auffteigen in bie ©ileiter mit
©onoEoEEen belaben fein; bann finb SrucE»
fdjwanEungen in ber ©ebärmutter, ÄontraEtionen
bei Unterfuchungen ober beim ©efchledjtSberEehr
mit tätig. Slnftrengungen ber Vauchpreffe, be=

fonberS bei fiärEer abfonbernber Schleimhaut,
Eommen ebenfo in Vetracht.

SBenn nun bie ©onoEoEEen in ben ©ileiter ein»

gebrungen finb, alfo bei auffteigenber ©onorrhö,
fo berurfachen fie bort ebenfalls eine ©ntgünbung,
bie nun freilich riic£)t fo anfeheinenb harmlos
berläuft wie bei ben unteren Seilen. ®S tritt
gieber auf unb Schwergen; burch bie ©ntgünbung
Eommt es gu Slbfdjilferung beS ©pitljelS in bem
©ileiter unb fo entfielen, wenn bie rotjen Stellen
aufeinanber Eommen, VerElebungen unb Ver»
wachfungen. Siefe treten befonberS auch an ben

granfen ber ©ileiteröffnung auf unb baburch
wirb biefe Oeffnung berfchloffen; bie golge babon
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Aeber die Gonorrhö
der weiblichen Geschlechtsorgane.

^ gcmorrhoische Erkrankung der weiblichen
uchlechtsorgane muß als eine der verhängnis-
vusten für die Fortpflanzungstätigkeit und auch

l r die Gesundheit des Weibes angesehen werden,
ise hat unberechenbare Folgen, sowohl als

"gwierige Krankheitsprozesse an Ort und Stelle,

^
auch als Verheerungen für die Gesundheit

nd die Widerstandskraft des Gesamtorganismus
"d besonders für die Fortpflanzung.
«chan im frühesten Altertum war die Bedeu-

- dieser Krankheit als Volksseuche bekannt;

à Ägyptern, hen Jsraeliten, den Griechen

A»u ^nern. Der übertragbare Charakter, die
j/'aeckung nnn Mensch zu Mensch, hat bereits

.„Mittelalter zu vorbeugenden Maßnahmen
s»^ ' in Polizeiverordnuugen und Unter-

Mngen der Prostituierten bestanden.

Sv m W Ende des 15. Jahrhunderts dann die

^Dhilis epidemieartig über die Länder der alten
ickio einHerzog, betrachtete man diese als eine
Minniere Form der Gonorrhöe. Erst im Jahre
fall ^ à französischer Forscher durch um-
^ hende Experimente eine scharfe Trennung dieser

k" Krankheiten herbeigeführt. Und erst im
beid

als^ wurde durch Neißer der Gonokokkus

svo«. Erreger der Gonorrhöe entdeckt, und

^ Bumm auf experimentellem Wege seine

h vertragbarkeit festgestellt und man gelangte
zücki^' Gonokokkus auf speziellen Nährböden
ziMen zu können; denn auf den gewöhnlichen
be?,, öden, die man für die übrigen Bakterien

.We, wächst dieser eigentlich nie.

y>n
W die Verbreitung der Gonorrhöe kann

Sl^-îich à Bild machen, wenn man iveiß, daß
H,?chtiken ergeben haben, daß in den größeren
svlck " 26 bis 80°/° der jungen Männer eine

lick Infektion durchgemacht haben. Beim weib-

leà ^Wechte ist die Verbreitung weniger
>vi- > beurteilen, weil dort die Anzeichen
.Niger stürmisch sind; aber aus der Zeit vor

M vorbeugenden Behandlung der Säuglinge
l4«/ berpräparaten weiß man, daß 10 bis

eyt ^ Säuglinge eine gonorrhoisckie Augen-
s Zundung bekämen. Man ersieht aus verschie-

Statistiken, daß etwa 20 bis 25°/» der
als infiziert gelten müssen,

lven àrs in Zeiten wie die gegenwärtige,
ö der Krieg einen großen Teil der Männer
Ät' ftudet man beim Militär vielfach Er-

Krj Wgen an Gonorrhö; während des letzten
sij^es wurde in der Schweiz eine eigene Station

"kschlechtskranke Soldaten notwendig,
s Gonokokkus ist ein Kugelbakterium, das

Geschlechtskranke Soldaten notwendig,

à Gonokokkus ist ein Kugelbakterium
im^iiber den anderen, wie den Streptokokken
kjjg

öen Staphylokokken, d. h. den Ketten-
und den Traubeukügelchen (so genannt,

die ersteren in Ketten wachsen, sich also

nur querteilen und die anderen m Haufen, die

man Trauben verglichen hat, weil sie sich

unregelmäßig in vielen Richtungen teilen),
verschiedene Eigentümlichkeiten aufweist. Der
einzelne Gonokokkus findet sich nicht allein, sondern
immer zu zweien angeordnet, und zwar hat
jeder eine dem Halbmonde ähnliche Form und
die zwei zusammen ähneln einem Milchbrötchen
oder zwei Kaffeebohnen. Diese zwei teilen sich

quer, so daß zwei Paare in einer Ebene,
senkrecht zur früheren, liegende Kokken entstehen
und so geht das fort, so daß man diese Kokken
immer in regelmäßigen Haufen antrifft. Ferner
finden sie sich unter dem Mikroskop meist den

Zellen eingelagert, so den Epithelzellen und den

Eiterzellen.
Der Gonokokkus wächst nur auf menschlichem

Gewebe und nicht aus dem von Tieren; ferner
benötigt er nicht wie die meisten anderen
Bakterien zu ihrer Ansiedelung eine Schädigung
des Gewebes, z. B. eine Erkältung, sondern sie

können, gleich auf gesundes Gewebe gebracht,
Entzündung erregen, indem sie sich sofort
ungeheuer vermehren. Sie füllen die Eiterzellen
in großer Menge, so daß diese oft zu platzen
scheinen. Sie haben dort, was ihre Erkennung
erleichtert, meist die erwähnte Milchbrötchenoder

Kaffeebohnenform.
Ihre Eigenheiten bedingen es, daß die Gono-

kokken schwer auf Nährböden zu züchten sind. Man
hat lange gebraucht, bis man die richtigen Nährböden

fand, auf denen man sie züchten konnte,
indem man Menschenblut beimischte. Sie werden
zwar von bestimmten Bakterienfarben gut
gefärbt ; aber sie lassen sich leicht entfärben, was
mit zu ihrer Erkennung herangezogen wird.

Im menschlichen Körper weilt der Gonokokkus
in allererster Linie auf und in der Schleimhaut.
Dort bleibt er für gewöhnlich und breitet sich

auf ihr aus; selten dringt er in die oberflächlichen

Schichten des Bindegewebes unter der
Schleimhaut ein. Auch in die Drüsen dringt er,
weswegen seine Vertreibung auch so erschwert
ist. In abgeschlossenen Hohlräumen geht er
gewöhnlich zu Grunde, so in den Eitersäcken der
Eileiter. Uebertragen wird er fast nur durch den
Geschlechtsverkehr; dies um so eher, als die

gonorrhoische Infektion beim Weibe zunächst
wenig Erscheinungen macht. So kann der Mann
ohne etwas gemerkt zu haben infizieren.

Immerhin kommen auch Fälle vor, wo der
Gonokokkus in das Blut übergeht und dann in
entfernteren Körpergegenden, besonders in
Gelenken sich anzusiedeln, um dort Eiterungen zu
verursachen. Ein solches Gelenk, das mit Gono-
kokken infiziert ist, bleibt sehr oft später zeitlebens
steif. Im allgemeinen wird die Gonorrhö nicht
durch Gebrauchsgegenstände übertragen, weil
der Kokkus bald zu Grunde geht; aber wenn
z. B. Schwämme usw. von einer infizierten

Mutter bei sich selber und dann beim Kinde
zum waschen der Genitalien benützt werden, so

erfolgt doch eine Infektion der kindlichen
weiblichen Organe. Beim Neugeborenen kommt es

oft zur Infektion der Augen während des Durchtrittes

des Kopfes durch die Scheide.
Wir wollen hier nur von der weiblichen

Gonorrhö reden. Wenn eine Ansteckung stattgefunden

hat, so erscheinen die ersten Anzeichen
oft schon nach 12 bis 24 Stunden. Es kommt
zu stärkerem Ausfluß aus der Scheide. Die
Hauptstellen wo sich die Keime ansammeln sind
die Harnröhre, die bartholinischen Drüsen und
besonders die Schleimhaut des Gebärmutterhalses.

Nach oben scheint der innere Muttermund
eine Grenze zu bilden; die meisten gonorrho-
ischen Infektionen bei der Frau verlaufen nur
im unteren Abschnitte. Aber doch ist in einzelnen
Fällen die Schleimhaut des Gebärmutterkörpers
mitergriffen. Dies ist die lokal bleibende Gonorrhöe;

sie macht wenig Erscheinungen und deshalb
kann der Mann so leicht von einer Frau, die
selber nichts von ihrer Krankheit weiß, infiziert
werden.

Davon zu trennen ist die aufsteigende Gonorrhö.

Hier ist die Schleimhaut der Eileiter
besonders geeignet zur Ansiedelung der Keime.
Von diesem aus dringt die Infektion in das
Beckenbauchfell und zum Eierstock. Dieser letztere
hat als besonders empfängliche Stelle den gelben
Körper.

Die Gonokokken bewegen sich nicht vom Orte.
Wie ist es da möglich, daß die Infektion
aufsteigt? Hier ist in erster Linie ihr rasches
rasenartiges Wachstum schuld, sie breiten sich eben
aus dadurch, daß sie sich immer weiter teilen.
Dies ist besonders gut möglich, wenn bei der
Periode oder bei und nach Geburten und
Fehlgeburten eine „Blutstraße" zu ihrer Verfügung
steht, wobei das Blut für sie einen besonders
günstigen Nährboden bildet. Auch die Samenzellen

können beim aufsteigen in die Eileiter mit
Gonokokken beladen sein; dann sind
Druckschwankungen in der Gebärmutter, Kontraktionen
bei Untersuchungen oder beim Geschlechtsverkehr
mit tätig. Anstrengungen der Bauchpresse,
besonders bei stärker absondernder Schleimhaut,
kommen ebenso in Betracht.

Wenn nun die Gonokokken in den Eileiter
eingedrungen sind, also bei aufsteigender Gonorrhö,
so verursachen sie dort ebenfalls eine Entzündung,
die nun freilich nicht so anscheinend harmlos
verläuft wie bei den unteren Teilen. Es tritt
Fieber auf und Schmerzen; durch die Entzündung
kommt es zu Abschilferung des Epithels in dem
Eileiter und so entstehen, wenn die rohen Stellen
aufeinander kommen, Verklebuugen und
Verwachsungen. Diese treten besonders auch an den

Fransen der Eileiteröffnung auf und dadurch
wird diese Oeffnung verschlossen; die Folge davon
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ift in ben meiften Jaden Unfrucptbarfeit. ©cpr
oft finbet man pier bie fogenanute ©infinb»
unfrucptbarfeit; naif) ber erften ©eburt, im
SBodpenbett, fteigt bie Jnfeftion auf, berflebt
bie ©ileiteröffnung nub fo faun feine weitere
©cpwangerfcpaft ntepr eintreten.

©egen bie Seränberungen im ©leitet er=

fctjeinen bie übrigen ©ntgünbungen im unteren
Slbfcpnitt bon geringerer Sebeutung ; fie fönnen
aber eben immer nod) gu einer auffteigenben
Jnfeftion führen. ©icfe finb: bie 21bfgeffe in ber
bartpolinifdjen ©rüfe, bie grope ©öpmergen
madjen, bis burcp einen ©infcpnitt bem ©iter
Ülbftup berfdjafft wirb; bann bie §arnröpte,
bie befonberS bei ber Sepanblung oft fd)wer
bon ©onofoffen gu befreien ift; bann befonberS
wie gefagt ber £alsfanal; weniger päufig @nt-
günbung ber ©ebärmutterfcpleimpaut; oft auep
bie ©onorrpöe beS ältaftbarmeS.

Sei fleinen Kinbern entgünbet fief) auep bie

©cpeibenfcpleimpaut, bei ©rwadjfenen biet fei»
tener wegen iprer berben Dberfläcpe, bie gu
wiberftanbSfäpig ift.

©ileiter unb ©ierftod erfranfen oft gemeinfam
unb baS Sedenbaucpfed ift bann mitergriffen;
baburd) entfielen oft gefcpwutftäpnticpe, bis
fauftgrope Slbfgeffe, in benen ber ©leitet unb
ber ©ierftod berborgen liegen, mit ©iter, ber
meift nad) einiger Jeit fterit wirb, wenn fid)
nid)t, bom ©arme auS, burd) ©inwanberung
bon ©armbafterien eine äftifepinfeftion auS=
bilbet. ©enn ber ©onofoffuS ftirbt in folepen
gefcploffenen .fpoplräumen gemöpnlidi) ab ; oft
berfalfen bann bie Slbfgeprefie fpäter, fo bap
ein foliber Körper entftept.

©ie Sepanblung war früher fepr langwierig
unb müpfam, weil bie ©onofotten fid) in ben

gellen oerftedt palten unb nur mit ben ober*
fläepliepen ©epiepten meggebraept werben, ©o
rnupte immer wieber bepanbelt werben.

Sor einigen Sapren würbe befannt, bap eS

mögtid) ift, mit ben neuen ©ulfonamibmebifa-
menten, wie ©i6agol, Jrgamib ufw., um nur
einige fepmeigerifepe gu nennen, burcp innere
©aben bie ©onorrpöe in furger Jeit gu peilen.
Slßgemeiner Jubet begrüpte biefe Jeftftedung ;
aber leiber geigte fiep balb, bap fiep bie Soffen
unter ber Sepanblung an bas SDÎebifament ge=

wöpnen, unb bap eS atfo fogenannte futfonamib*
fefte Stämme gab, bie bei ber Uebertragung,
Wie bie anberen, ©onorrpö ergeugteu, aber
nid)t burcp bie neue Slcebigin bertrieben werben
founten.

@o ift auep pier geiorgt, bap bie Säume niept
in ben §immel waepfen.

Stpmti). Üjelmnutmuierctn

Zetilraluorstand.

Jubilarinnen.
GcS fonnten fotgenbe Kolleginnen ipr 40. Se*

rufSjubiläum feiern :

Jrau Spbia Sidiger*6umi, ©ftaab (Kt. Sern) ;

Jrt. Jrieba SBeip, ©rlenbacp i. @. (Kt. Sern) ;

Jrau 907. ©ieboIb=JIücfiger, Sangentpal (Sern).

3öir gratulieren ben Jubilarinnen pergtiep
unb Witnfcpen Weiterpin biel ©lud unb ©egen.

Sîeueintrittc:

Section Romande:
10a Mme. Yvonne Bigler-Monnier, Payerne

(Ct. Vaud).
lia Mme. Lucile Sangrauber-Bugnion, Pully

(Ct. Vaud).
12a Mile. Nelly Burnens, Yverdon (Ct. Vaud).

137 Mme. Agnès Blanc-Favre, Etagnières
(Ct. Vaud).

@eftion Jüricp:
52a Jrt. Silp Harber, 2ßäben§WiI (Kt. Jüricp).
53a Jrau ©. ©taub, Jetfen, SBäbenSWil (Kt.

Jüricp).
54a Jrt. Jrieba Sacpmann, ©cpönenberg bet

SBäbenSWil (Kt. Jüricp).
55a Jrau Jritfcpe, KloSbacpftrape 106, Jitricp.
56a ©cpWefter 9J7artina ©rebig, Jrauenftinit

Jüricp.
164 Jrt. ©tara Seber, ©ietiton (Kt. Jüricp).

©eltion ©effin:
38 Jrt. Sofina Sefaffa, Sugano (Kt. Steffin).
39 Jrt. Jrieba Slnbrift, Socarno (Kt. Jeffin).

©eftion Slargau :

82a Jrau 90iarta 9J7untWiter*Keder, ©cpneifin*
gen (Kt. Slargau).

©eftion Sern:
100 ©cpWefter IRöSli ©priften, Jlawil (Kt.

©t. ©allen).

2Bir peipen ©uep ade perglicp Widfommen in
nnferm Serein

Sllterë= unb Jnbalibenïaffe.

Setreffenb Jufapberficperungen Würbe

mitgeteilt, bap folepe nur für SCRitgltebe^P

Klaffe 6 in Setracpt fommen. SBenn ein im '
glieb ba§ Sllter bon 55 Japren erreiept Pa '

fann e§ ben Stntrag auf ein pöpereS SegU9 '
alter g. S. auf baS Sllter 60 ober 65 J^P1-

ftellen, auep Wenn eS niept ber Klaffe 6 ang '
pört. S)ur^ bie ©rpöpung beS SegugSalter» e '
pöpt fid) auep bie Sente, fie Wirb bon Jad V
Jail unb unter Seacptung beS Jinêfupeê M

ber ScbenSbauer auSgerecpnet.

Sern u. llettligen, ben 7. Jebruar 1945.

9Jîit fodegialen ©ritpen

Jür ben Jentralborftanb :

©ie ißräfibentin : ®ie ©efretärin.
S. Sombarbi. J. Jlüdige*-

97eid0cnBcidE)ftr. 64, 33ern Ucttligert
SCet. 2 9177 2el. 7 7160

33ecf)nung ber „Sd)tDci3cr $>ebammeu pro 1944-
©innapmen.

Snferate Jr. 6,636.50
Slbonnemente ber Jeitung 6,132.70
©rlöS auS Slbreffen 75. —
Kapitalginfe „ 161.45

Jota! Jr. 13,005.1,5

5luSgabett.
©rud ber Jeitung
ißrobifiouen (15% ber Jnferate)
fßorto ber ©ruderei
jür ©rudfaepen
Honorar ber Sebaftion
Honorar ber JcituugSfommiffion
Honorar ber SeipnungSrebiforen
Spefen ber ©elegierten nadp Jüricp
Spefen ber Sebaftorin unb Kaffiererin
Jür ©infenbungen

St. 5,716. 70
995.45
625. 30
584.—

1,600.—
200.—

46. 85
210.—

51. 15

55.—
Jotal Jr. 10,084,45

Sorliegenbe Secpnung würbe bon ben Untergeicpneten geprüft, mit
Sern, ben 23. Januar 1945.

©ie ©innapmen betragen
©ie SluSgaben betragen

dftepreinnapmen
Sermögen am 1. Januar 1944
Sößertoerminberung Slnteilfepeine

i i I a n g.

Jr. 8,443
150

Jr. 8,293
Sermögen am 31. ©egember 1944
©er Kranfenfaffe abgeliefert
IReineS Sermögen am 31. ©egember 1944.

SermögenSauSmeiS.
Kaffabucp Kantonalbanf, Sern, 9fr. 445 031
Kafjübucp ^)ppotpefarfaffe, Sern, 9îr. 129 893
Kaffabutp ©ewerbefaffe, Sern, 97r. 27937
©ret 9lnteilfdpeine ©dpweig. SolfSbanf
Kaffafalbo
Seines Sermögen am 31. ©egember 1944

fßapiermüple, ben 23. Januar 1945.

05

Jr. 13,005- g
10,084^

2,921-
20

05
Jr.

8,293.05

3,40%^
n öl 4. 25

©ie Kaffiererin: Jrau fft. KDP^'

fämtlitpen Seiegen berglicpen unb in allen ©eilen für rieptig 5efu(n,

J. Sucpeli. ®. jng0'

&c»t-

Brustsalbe
Bringt ihre wertvollen Heilstoffe in der Tiefe der

Hautgewebe zur vollkommenen Wirkung.

Die Brustwarzen sind nach der Behandlung

kürzester Zeit wieder von Salbe frei.

• Stärkste Desinfektion und Heilkraft.

• Heilt die gefürchteten «Schrunden» auffejj0^
rasch und verhütet bei rechtzeitiger Anwen u

das Wundwerden der Brustwarzen sowie Bru

entzündung.

Kräftigt überdies die zarten Gewebe der Brust-

Verbandstoff- Fabrik
Schaffhausen, Neuhausen
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ist in den meisten Fällen Unfruchtbarkeit. Sehr
oft findet man hier die sogenannte
Einkindunfruchtbarkeit; nach der ersten Geburt, im
Wochenbett, steigt die Infektion auf, verklebt
die Eileiteröffnung und so kann keine weitere
Schwangerschaft mehr eintreten.

Gegen die Veränderungen im Eileiter
erscheinen die übrigen Entzündungen im unteren
Abschnitt von geringerer Bedeutung; sie können
aber eben immer noch zu einer aufsteigenden
Infektion führen. Diese sind: die Abszesse in der
bartholinifchen Drüse, die große Schmerzen
machen, bis durch einen Einschnitt dem Eiter
Abfluß verschafft wird; dann die Harnröhre,
die besonders bei der Behandlung oft schwer
von Gonokokken zu befreien ist; dann besonders
wie gesagt der Halskanal; weniger häusig
Entzündung der Gebärmutterschleimhaut; oft auch
die Gonorrhöe des Mastdarmes.

Bei kleinen Kindern entzündet sich auch die

Scheidenschleimhaut, bei Erwachsenen viel
seltener wegen ihrer derben Oberfläche, die zu
widerstandsfähig ist.

Eileiter und Eierstock erkranken oft gemeinsam
und das Beckenbauchfell ist dann mitergriffen;
dadurch entstehen oft geschwulstähnliche, bis
faustgroße Abszesse, in denen der Eileiter und
der Eierstock verborgen liegen, mit Eiter, der
meist nach einiger Zeit steril wird, wenn sich

nicht, vom Darme aus, durch Einwanderung
von Darmbakterien eine Mischinfektion
ausbildet. Denn der Gonokokkus stirbt in solchen
geschlossenen Hohlräumen gewöhnlich ab; oft
verkalken dann die Abszeßreste später, so daß
ein solider Körper entsteht.

Die Behandlung war früher sehr langwierig
und mühsam, weil die Gonokokken sich in den

Zellen versteckt halten und nur mit den
oberflächlichen Schichten weggebracht werden. So
mußte immer wieder behandelt werden.

Vor einigen Jahren wurde bekannt, daß es
möglich ist, mit den neuen Sulfonamidmedika-
menten, wie Cibazol, Jrgamid usw., um nur
einige schweizerische zu nennen, durch innere
Gaben die Gonorrhöe in kurzer Zeit zu heilen.
Allgemeiner Jubel begrüßte diese Feststellung;
aber leider zeigte sich bald, daß sich die Kokken
unter der Behandlung an das Medikament
gewöhnen, und daß es also sogenannte sulfonamid-
feste Stämme gab, die bei der Uebertragnng,
wie die anderen, Gonorrhö erzeugten, aber
nicht durch die neue Medizin Vertrieben werden
konnten.

So ist auch hier gesorgt, daß die Bäume nicht
in den Himmel wachsen.

Schweiz. Hedammenverein

Ientralvor5tana.
Jubilarinnen.

Es konnten folgende Kolleginnen ihr 40. Be-
rnfsjnbiläum feiern:

Frau Lydia Villiger-Sumi, Gstaad (Kt. Bern) ;

Frl. Frieda Weiß, Erlenbach i. S. (Kt. Bern) ;

Frau M. Siebold-Flückiger, Langenthal (Bern).

Wir gratulieren den Jubilarinnen herzlich
und wünschen weiterhin viel Glück und Segen.

Neueintritte:

Lsetion Uomancke:
10a IVlme. Wonne lZiAlsr-IVIonmer, ?azwrne

(Et. Vaucl).
11a IVlme. llueils Lanxraubsr-lZuZnion, LuIIv

(Et. Vauck).
12a Nile, blsllv IZurnen8, Vverckcw (Lt. Vauck).

137 IVlme. ^Anös kZIane-bavre, OtaAniöres
(Lt. Vauck).

Sektion Zürich:
52a Frl. Lily Harder, Wädenswil (Kt. Zürich).
53a Frau E. Staub, Felsen, Wädenswil (Kt.

Zürich).
54a Frl. Frieda Bachmann, Schönenberg bei

Wädenswil (Kt. Zürich).
55a Frau Fritsche, Klosbachstraße 106, Zürich.
56a Schwester Martina Gredig, Frauenklinik

Zürich.
164 Frl. Clara Leder, Dietikon (Kt. Zürich).

Sektion Tessin:
38 Frl. Rosina Besassa, Lugano (Kt. Tessin).
39 Frl. Frieda Andrist, Locarno (Kt. Tessin).

Sektion Aargau:
82a Frau Marta Muntwiler-Keller, Schneisin¬

gen (Kt. Aargau).

Sektion Bern:
100 Schwester Rösli Christen, Flawil (Kt.

St. Gallen).

Wir heißen Euch alle herzlich willkommen in
unserm Verein!

Alters- und Jnvalidenkasse.

Betreffend Zusatzversicherungen wurde uns

mitgeteilt, daß solche nur für Mitglieder o

Klaffe 6 in Betracht kommen. Wenn ein Mi -

glied das Alter von 55 Jahren erreicht hu,
kann es den Antrag auf ein höheres Bezug

s
alter z.B. auf das Alter 60 oder 65 J"hr
stellen, auch wenn es nicht der Klasse 6 ang ^

hört. Durch die Erhöhung des Bezugsalters e

^
höht sich auch die Rente, sie wird von Fall Z

Fall und unter Beachtung des Zinsfußes u

der Lebensdauer ausgerechnet.

Bern u. Uettligen, den 7. Februar 1945.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin.

L. Lombardi. I. Flückiger-
Reichenbachstr, 64, Bern Uettligen lBcen)

Tel. 2 9177 Tel. 7 7160

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1944-
Einnahmen.

Inserate Fr. 6,636.50
Abonnemente der Zeitung „ 6,132.70
Erlös aus Adressen 75. —
Kapitalzinse 161.45

Total Fr. 13,005.^5

Ausgaben.
Druck der Zeitung
Provisionen (15°/o der Inserate).
Porto der Druckerei

Für Drucksachen

Honorar der Redaktion

Honorar der Zcitungskommission.
Honorar der Rechnungsrevisoren.
Spesen der Delegierten nach Zürich
Spesen der Redaktorin und Kassiererin.
Für Einsendungen

Fr- 5,716. 70
995.45
625. 30
584.—

1,600.—
200.—

46. 85
210.—

51. 15

55.—
Total Fr. 10,084.45

Vorliegende Rechnung wurde von den Unterzeichneten geprüft, mit
Bern, den 23. Januar 1945.

Die Einnahmen betragen
Die Ausgaben betragen.
Mehreinnahmen
Vermögen am 1. Januar 1944
Wertverminderung Anteilscheine

l i l a n z.

Fr. 8,443
150

Fr. 8,293
Vermögen am 31. Dezember 1944
Der Krankenkasse abgeliefert
Reines Vermögen am 31. Dezember 1944.

Vermögensausweis.
Kassabuch Kantonalbank, Bern, Nr. 445 031
Kassabuch Hypothekarkasse, Bern, Nr. 129 893
Kassabuch Gewerbekasse, Bern, Nr. 27937
Drei Anteilscheine Schweiz. Volksbank
Kassasaldo

Reines Vermögen am 31. Dezember 1944

Papiermühle, den 23. Januar 1945.

05

Fr. 13M-6ö
10,084^5

2,921-2"

05
Fr.

8.293-L5

3.ê-V
^7 LI 4. 25

Die Kassiererin: Frau R. Koh^

sämtlichen Belegen verglichen und in allen Teilen für richtig befM

I. Bucheli. E. Jng^

den-

Vnu8t8slde

G

öcingt ilirs wsctvollsn iZsilstofifs in cisc'sisks

iZsutgswsds ?ur vollkommsnsn Wickung.

vis Vk-ssttvsf^sn sinci nscii cisc gsli^ncilung
küi-SLisk- ^sii wiegst- von Lslds frei.

« Lìàsts vssinfskiion unci ifisilkcá
» iZsilt clis gsfücciitstsn « Loiicuncisn »

csseii unci vswütst bei csciit-sitigsi' Hnwon u

ciss Wuncivvsccisn cisc Lcustvvsc^sn sc>w>s ol'U

snt?ünciung.

kcàftigî üdscciiss ciis ?sctss Qsvvsbs cte^

VeftzJncistoff-
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